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Positionen einundsiebzig

F ast gewinnt man den Eindruck, daß sie,
von unterschiedlichen Erfahrungen kom-

mend, einander folgerichtig finden mußten: der
in Personalunion als Trompeter, Komponist
und Ensembleleiter agierende Michael Mantler
und das Kammerensemble Neue Musik Berlin.
Intentionen, Überlegungen und musikalische
Konzepte erweisen sich als komplementär, mit-
unter sogar als wahlverwandt. Michael Mantler
ist eine Zentralfigur in einer Musik, die sich der
kategorialen Zuordnung entzieht, mithin einer
der Außenseiter von musikalischer Signifikanz.
Der in Wien Geborene ging 1962, damals neun-
zehnjährig, nach Amerika, um sein Musikstu-
dium fortzusetzen. Nirgendwo fest beheimatet,
weder in den Gefilden des Jazz noch in denen
der neuen Musik, und nirgendwo recht zu
Hause, weder in den USA, wo er rund drei
Jahrzehnte gewirkt hat, noch in Europa, wo er
seit Anfang der neunziger Jahre, teils in Kopen-
hagen, teils in Frankreich, lebt, gleicht sein Le-
bens- und Werklauf dem eines unermüdlichen
Grenzgängers.

Jazz Composer’s Orchestra

Doch Michael Mantler wechselt nicht wahllos
die Richtungen. Bei aller Vielgestaltigkeit sei-
nes Œvres, das sich von Duos bis zu Werken
für großes Orchester, von konzertant aufge-
führten Literaturvertonungen bis zu szeni-
schen Aufführungen spannt, offenbart er eine
Langzeit-Kontinuität. Seine musikalische
Phantasie entzündet sich an der Dialektik von
Komposition und Improvisation, von determi-
niertem Ensembleklang einerseits und unver-
wechselbarem, spontanem Individualklang
andererseits. Mitte der sechziger Jahre for-
mierte er mit seiner damaligen Frau, Carla
Bley, und der Creme der New Yorker Free-
Jazz-Improvisatoren das Jazz Composer’s Or-
chestra. Michael Mantler wollte eine Plattform
schaffen, um neue Werke für eine größere un-
konventionelle Jazzformation selbst komponie-
ren, in Auftrag geben, aufführen und aufneh-
men zu können. Zugleich ging es ihm darum,
»einigen der einzigartigen und herausragenden
Free-Jazz-Improvisatoren eine orchestrale Um-
gebung zu geben, ohne sie in ihrer Kreativität
einzuschränken«.

Auf dem 1968 mit dem JCO aufgenomme-
nen Doppelalbum, das längst als »Klassiker«
eines Genres gilt, für das es bis heute keine
griffige Bezeichnung gibt, kann man im Verein
mit den charismatischen Instrumental-Stim-
men von Cecil Taylor, Don Cherry, Pharoah
Sanders, Larry Coryell, Roswell Rudd, Gato
Barbieri und Carla Bley auch eine neue Orche-
stersprache hören, deren Ausformung und
Differenzierung Michael Mantler bis zum heu-
tigen Tag beschäftigt. »Im Jazz Composers’
Orchestra« , resümierte Mantler, »war außer
den Stimmen  für die Solisten der Stücke alles
ausnotiert. Aber auch die Solisten hatten ihre
Texte, also die Musik, die um sie herum pas-
sierte. So entstanden die Improvisationen in
direkten Reaktionen auf ihr Umfeld, waren
dadurch kontrolliert. Auch heute noch ver-
wende ich improvisierende Musiker sehr gern,
ohne daß ich sie improvisieren lassen würde,
weil sie im Gegensatz zu ›klassischen‹ Musi-
kern eine ganz besondere Art haben, Geschrie-
benes zu interpretieren und zu phrasieren. Bei
einem Symphonieorchester zum Beispiel weiß
ich genau: Da sitzen hundert klassisch ge-
schulte Symphoniker. Wenn man denen etwas
vorlegt, ohne ihnen zum Beispiel genaue dyna-
mische Informationen zu geben, können sie
das nicht spielen. Sie brauchen den Bogen, ge-
naueste Angaben, ansonsten besteht das Pa-
pier, das da vor ihnen auf dem Pult liegt, aus
nichts anderem als wertlosen Noten. Es ist
nicht ihre Aufgabe zu erfinden, wie man etwas
spielt.«

Kontinuität

Mit seinem Concertos Project nimmt der Kom-
ponist das bereits mit dem JCO vorgezeichnete
und mit unterschiedlichen Besetzungen wei-
terentwickelte Konzept des Solo-Konzerts
wieder auf. Gemeinsam mit dem Kammeren-
semble Neue Musik Berlin soll eine Folge von
Konzerten für Solisten unterschiedlicher mu-
sikkultureller Herkunft wie den Posaunisten
Roswell Rudd, den Tenorsaxophonisten Bob
Rockwell, den Gitarristen Bjarne Roupé, die
Pianistin Majella Stockhausen-Riegelbauer,
den Marimba und Vibraphon spielenden Pe-
dro Carneiro, den Perkussionisten Nick Mason
und den Bandleader Michael Mantler, Trom-
pete, entstehen. Wenn sich, unter der musika-
lischen Leitung von Roland Kluttig, die unter-
schiedlich instrumentierten Concertos zu einem
Ganzen fügen, werden – bereits bedingt durch
musikkulturelle Herkunft und Mentalität der
Beteiligten – sehr verschiedene Herangehens-
weisen zu erleben sein: von der vergleichswei-
se werkgetreuen Interpretation bis zur indivi-
duellen Ausgestaltung und Improvisation.

Bert Noglik

Das Concertos Project
Michael Mantler und das Kammerensemble Neue

Musik Berlin
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Das Concertos Project wird am 2. November
dieses Jahres beim Jazzfest Berlin aufgeführt
werden. Im vergangenen Jahr war im Rahmen
dieses Festival das vom Pianisten Alexander
von Schlippenbach geleitete Globe Unity Or-
chestra zu erleben, das erstmals 1966 für die
Berliner Jazztage formiert wurde, also in der
gleichen Zeit seinen Ursprung hat wie Michael
Mantlers Jazz Composers’ Orchestra. Ging es
Alexander von Schlippenbach anfänglich um
die Zusammenführung von Kompositions-
prinzipien der neuen Musik mit dem Innovati-
onspotenzial der Free-Jazz-Musiker, so setzte
sich im Laufe der Jahre eine Praxis durch, die
– unter Einbeziehung minimaler kompositori-
scher Festlegungen – die freie Improvisation in
den Mittelpunkt der Orchester-Arbeit rückte.
Michael Mantler, mit ähnlichen musikalischen
Fragestellungen befaßt, ist den umgekehrten
Weg gegangen. Im Laufe der Jahre legte er
immer mehr Wert darauf, die Freiheiten der
Improvisation zu kontrollieren. Zu seinem
Werk 13 von 1975 merkte Mantler an: »Es geht
um die Weiterentwicklung von Kompositionen
für ein großes Orchester mit Freiheiten der In-
terpretation, aber ohne Improvisation. Das
Orchester ist der Solist.«  Freilich betont er an
anderer Stelle immer wieder die Inspiration,
die er durch die Eigenart der Mitwirkenden
gewinnt. Das trifft für die Instrumentalisten
und im besonderen Maße für die in vielen Wer-
ken von Michael Mantler eingesetzten Stim-
men zu: »Dabei suchte ich eine ganz besonde-
re Art von Stimmen, nicht perfekte Stimmen,
die eigentlich aus dem Blues kommen wie jene
von Jack Bruce. Sie sollten von Gefühlen ge-
prägt sein, von Emotionen, nicht von einer
klassischen Ausbildung.«  Stimmen wie die
von Jack Bruce, Marianne Faithful, Robert
Wyatt läßt Michael Mantler in manchen seiner
Kompositionen Texte von Autoren wie Samu-
el Beckett, Edward Gorey, Harold Pinter, Ernst
Meister, Philippe Soupault, Giuseppe Unga-
retti und Paul Auster singen. »Abstrakte
Texte«, so Mantler, »sparsam und zugleich
von großer Assoziationskraft«. Beim Concer-
tos Project treten an die Stelle der Stimmen die
Instrumentalisten. Doch auch wenn sich die-
se in einer vergleichsweise »abstrakten«
Klangsprache mitteilen, transportieren einige
von ihnen noch immer etwas vom Impetus
der Blues- oder Jazzmusiker. Eben das macht
die Komplexität des Schaffens von Mantler
aus: das simultane Mitdenken der Jazztra-
dition (nicht des Jazzidioms) in einem kom-
positorisch bestimmten, konzertanten Kon-
text.

Neue Kooperationspartner

Das Kammerensemble Neue Musik, Ende der
achtziger Jahre von Juliane Klein, Thomas
Bruns und Studenten der Hochschule für Mu-
sik Hanns Eisler in Berlin gegründet, um unmit-
telbare Gegenwartsmusik aufzuführen, er-
weist sich als idealer Partner für Mantlers
Concertos Project. Dem KNM geht es um die
Überschreitung der konventionellen Auffas-
sung von Interpretation. In der Zusammenar-
beit, zuweilen in interaktiv angelegten Schaf-
fensprozessen mit Komponisten wie Mark
André, Beat Furrer, Georg Katzer, Helmut La-
chenmann, Chris Newman, Helmut Oehring,
Salvatore Sciarrino, Dieter Schnebel transzen-
dierte das Ensemble die herkömmliche Vorstel-
lung von konzertanter Aufführung. Gelegent-
lich weitet es die traditionelle Konzertsituation
in Klanginstallationen und Performances. Vor
allem aber konzentriert es sich auf die Ereig-
nishaftigkeit des Musizierens, indem es –  wie
bei der die realen oder imaginären Räume si-
tuativ einbeziehenden Interpretation oder wie
bei der Improvisation – die Aura betont und
sich mit seinen Aufführungen der Reprodu-
zierbarkeit tendenziell entzieht. Prozessual
entfaltet sich dabei ein neuer Musikertyp, wie

Michael Mantler (Foto:
Anja Grabert/ECM Re-
cords)



22

Positionen einundsiebzig

ihn etwa der seit Mitte der neunziger Jahre
mit dem KNM spielende Saxophonist und
Baßklarinettist Theo Nabicht verkörpert, der
ursprünglich vom Jazz und der improvisier-
ten Musik kommt und sich dann mit diesen
Erfahrungen der neuen Musik zuwandte. Auf
Initiative von Theo Nabicht kam es unter dem
Titel ear & wir zu jeweils einwöchigen Arbeits-
phasen des Kammerensembles mit vier unter-
schiedlich profilierten Persönlichkeiten der ak-
tuellen Improvisationsmusik: Fred Frith,
Louis Sclavis, Armand Angster und Peter
Kowald. Auch Musiker wie der seit 2000 zu
den Mitgliedern des KNM zählende Tubist
Robin Hayward lassen sich nicht mehr auf die
Rolle des herkömmlichen Interpreten reduzie-
ren. Klassisch bestens ausgebildet, assoziiert
sich das Spiel Haywards heute vor allem mit
einer innovativ orientierten und mitunter Im-
provisation einbeziehenden neuen Musik.
Auch Hayward bahnte Kooperationen des
Ensembles mit Persönlichkeiten aus jenen
Musikbereichen an, die sich der eindeutigen
Zuordnung entziehen. Wenn das KNM mit
Michael Mantler zusammentrifft, wird der
musikalische Grenzen überscheitende Schaf-
fensprozeß also nicht etwa begonnen, sondern
auf neuer Stufe fortgesetzt.

Das Kammerensemble Neue Musik Ber-
lin und Michael Mantler arbeiten an den
gleichen Schnittstellen. Während das soge-
nannte Crossover eine Zusammenführung
unterschiedlicher Stil- bzw. Musikbereiche
anstrebt (und sich oft nicht über die simple
Addition oder unvermittelte Gegenüberstel-
lung hinausbewegt), geht es beim Concertos
Project um die kompositorische Integration
unterschiedlich geprägter Solisten und um
die kreative Vitalisierung, mitunter auch
um die Individualisierung des Ensemble-
klangs. Ohne das Spannungsverhältnis von
Individual- und Gruppenklang aufzugeben
werden die Solisten zugleich zu Orchester-
musikern, und – um das Bild von Michael
Mantler aufzunehmen – das Ensemble avan-
ciert zum Solisten. �

d o n a u e s c h i n g e r

m u s i k t a g e

19. bis 21. Oktober 2007

Orchesterwerke
Mark Andre, Klaus Huber, Makiko
Nishikaze, Helmut Oehring, Younghi
Pagh-Paan, Enno Poppe und Hans
Zender

Ensemble modern
Alex Buess, Arnulf Herrmann, Edgar
Reitz/Johannes Kalitzke, Philippe Manoury,
James Saunders und Hans Thomalla,
Michael Lentz/Ullrich Winters

ensemble recherche
Francesco Filidei, Pär Frid, Michael Pelzel,
François Sarhan und Simon Steen-Andersen

Klangkunst
Stephan Fricke, Kristof Georgen, Marc
Sabat/Lorenzo Pompa, Erwin Stache,
Trimpin und Mario Verandi

NowJazz
Bernhard Lang, Elliott Sharp, Hans Koch,
Fredy Studer, Philip Jeck, DJ Todd, LaTasha
Diggs, Burkhard Beins, Boris Baltschun,
Serge Baghdassarians

Info: Kulturamt Donaueschingen
Tel: +49 (0)771 857 266
www.swr2.de/donaueschingen


